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Wir leben in einer unbeständigen 

Welt, in der der Klimawandel und 
die damit verbundenen Zukunfts-

herausforderungen, Kriege, die Pan-

demie, Flucht und Verfolgung auch 
schon für Kinder im Grundschulalter 
präsent sind. Vieles kann ängstigen, 
mitunter sogar verstören. Für Kinder 
in dieser Zeit sind daher Verlässlich-

keit und Vertrauen besonders wich-

tig und entlastend. Mit der Geschich-

te über Sara, Abraham oder Ibrahim, 
wie er in der muslimischen Tradition 
genannt wird, und Hagar oder Ha-

jarah (nach islamischer Tradition) 
setzen sich die Kinder einer 3. Klas-

se mit Vertrauen und Erkennen aus-

einander und entdecken oder neh-

men bewusst wahr, wer oder was sie 
in ihrem Leben unterstützt und hält. 

Theologischer Hintergrund

Die Geschichten um Abraham, Sara 
und ihre Magd Hagar finden sich so-

wohl im Alten Testament der Bibel 
und damit auch in der Tora, als auch 
mit Abwandlungen und veränderten 

Schwerpunkten im Koran, der mus-

limischen Tradition und der Grün-

dungsgeschichte Mekkas.  Beim Be-

griff „Abrahamitische Religionen“ 
und allen Gemeinsamkeiten rund 
um die Abrahamserzählung bleibt 

zu beachten, dass der Vorbildcha-

rakter Abrahams religionsspezifisch 
unterschiedlich ist (s. u.). Im Fokus 
dieser Unterrichtseinheit soll Got-

tes Versprechen, das Vertrauen von 
Abraham, Sara und Hagar, das Zwei-
feln, Hoffen, Neiden und Gottes Se-

gen stehen. 

Im Unterricht

Wir setzen uns im Erzählkreis zusam-

men. Bevor ich die Geschichte (sie-

he Beilage „Gott vertrauen“/GSR 

83) erzähle, lege ich normalerwei-
se immer das Buch oder die Sym-

bolkarte der jeweiligen Religion hin, 
damit die Schülerinnen und Schü-

ler wissen, aus welcher Religion die 
Geschichte stammt. Umso über-

raschter sind sie, als ich nun die Bi-
bel, die Tora und den Koran auf ein 
Tuch lege. Ich erkläre ihnen, dass die 
Geschichte in abgewandelter Form 

in allen drei Religionen vorkommt 
und sie Abraham oder Ibrahim ken-

nen, er aber jeweils anders gese-

hen wird: Für Jüdinnen und Juden 
ist Abraham der Ursprung ihres gan-

zen Glaubens, für  Christ:innen ist er 
derjenige, der wie Jesus auf Gott ver-

traute, und für die Muslim:innen ist 
er Vorbild, weil er erkannte, dass es 
nur einen Gott gibt. Die Kinder sind 
beeindruckt, überrascht und nun 
ganz gespannt auf die Erzählung. 

Abraham und Sara vertrauen auf 

Gott und verlassen ihre Heimat

Ich erzähle die Geschichte bis zu der 

Sandra Lengwenus 

„Du bist ein Gott,  
der mich sieht.“
Mit Abraham/Ibrahim, Sara und Hagar/ 

Hajarah über Vertrauen und Erkennen sprechen

Anhand der Geschichte um Abraham/Ibrahim, seine Frau Sara und die Magd Hagar/ 
Hajarah aus der Bibel, muslimischer Tradition, dem Koran und der Tora setzen sich Kinder 
einer 3. Klasse interreligiös mit dem Thema „Vertrauen“ auseinander. Sie überlegen, 
worauf sie vertrauen und hoffen können und wer sie (er)kennt, liebt, versteht und hält. 
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Sandra Lengwenus

Hanna Stützer

Gott 
vertrauen
Geschichten, 
die Mut machen
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Stelle, an der Abraham den Auftrag 
erhält, seine Heimat zu verlassen. 
Wir überlegen gemeinsam, was Ab-

raham und Sara jeweils denken und 
fühlen, indem wir eine Gedanken-

blase zu ihren Figuren legen: Sie fra-

gen sich, was Gott mit ihnen vorhat 
und wo sie bleiben werden. Schnell 
werden sich die Kinder einig, dass es 
ja gar keine Not für die beiden gebe, 
weder Hunger noch Krieg, und sie 
sich nicht vorstellen könnten, alles 
zurückzulassen, was ihnen lieb ist: 
die Oma, den Spielplatz, die Woh-

nung, das Haus, all das, was ihnen 

wichtig ist. Das Bodenbild wächst 
und die Geschichte geht weiter. Die 
Kinder erfahren, dass Abraham und 
Sara in Kanaan sesshaft werden und 
sehr dankbar für die Reise und die 
neue Heimat sind, die ihnen Gott 
gegeben hat. Wir fassen zusammen, 
dass Abraham und Sara Gott vertrau-

en, ohne zu wissen, wohin er sie füh-

ren will, und dass es ein gutes Ende 
nimmt. Zum Bodenbild lege ich nun 
das Wort „Vertrauen“ und wir über-

legen gemeinsam, was „Vertrauen“ 
in der Geschichte, aber auch in un-

serem Alltag bedeutet: „Vertrauen 
ist, wenn man jemandem Sorgen 
erzählen kann und der einem dann 

hilft.“ „Vertrauen muss man eigent-

lich ständig“, merkt ein Schüler an. 
„Wenn ich morgens in den Schulbus 
steige, dann vertraue ich, dass der 
Fahrer den Weg weiß.“ „… und er 
dich sicher hierherbringt“, ruft ein 
anderer Schüler rein. Schnell sind wir 

beim Begriff „blindes Vertrauen“. Ein 
Kind erzählt, dass seine Tante blind 
sei und trotzdem Hochsprung ma-

che, weil sie darauf vertraue, dass 
man ihr den richtigen Zeitpunkt für 

den Absprung zurufe. Wir stellen fest, 
dass blinde Menschen darauf ange-

wiesen sind, dass sie auf andere Art 
und Weise auf Gefahren und Stolper-

steine aufmerksam gemacht werden. 

An dieser Stelle führen wir ein klei-

nes Vertrauensspiel durch, bei dem 
sich jedes Kind ein anderes aussucht, 
dem es blind vertraut. Es lässt sich 

von diesem Kind auf unterschiedli-
che Weisen (am Rücken durch Berüh-

rung und Druck, am kleinen Finger, 
vorsichtig durch Worte und Beschrei-
bungen) mit geschlossenen Augen 
durch den Klassenraum führen. Der 
Beobachtungsauftrag bleibt stets, 
welche Art der Führung sich beson-

ders gut anfühlt. Auch eigene Ideen, 
wie man einander führen kann, wer-

den erprobt. Im Anschluss sprechen 
wir darüber, wie es sich anfühlt, blind 
geführt zu werden und dem anderen 

komplett zu vertrauen. Es fällt auf, 
dass es einigen Kindern sehr leicht-

fällt und andere ein ganz mulmiges 

Gefühl haben oder sogar ein wenig 
blinzeln müssen, weil sie Angst ha-

ben. Wir stellen abschließend in die-

ser Stunde fest, dass Angst der Ge-

genspieler von Vertrauen ist. 

Hagar wird schwanger

In der nachfolgenden Stunde erzäh-

le ich, dass Sara trotz Wiederholung 
der Verheißung an Abraham auch 
an dem neuen Ort nicht schwanger 

wird und schließlich Abraham bittet, 
die Magd Hagar zur Frau zu nehmen 

und mit ihr ein Kind zu bekommen. 
Die Kinder sind zunächst irritiert 
über diese Lösung des Problems, 
sodass ich erkläre, dass es damals 
durchaus gängig war, dass ein Mann 
mehrere Frauen hatte. Die Schüle-

rinnen und Schüler bemerken be-

reits in der Geschichte, wie schwierig 
die Situa tion für die beiden Frauen 
wird, als Hagar schwanger wird. Wir 
stoppen die Geschichte, als Hagar 
verzweifelt und durstig in der Wüs-

te die Augen schließt. Eine Schülerin 

nimmt eine Position ein, die zur Si-
tuation Hagars passt, und die ande-

ren Kinder legen jeweils eine Hand 
auf ihre Schulter und sprechen in der 

„IchPerspek tive“ Gedanken und Ge-

fühle Hagars aus: „Warum sind sie 
jetzt so gemein zu mir?“ „Sie woll-
ten doch, dass ich ein Kind von Abra-

ham bekomme?“ „Ich halte es nicht 
mehr mit Sara aus.“ „Ich bin trau-

rig und allein.“  „Ich bin durstig und 
müde.“ Wir setzen die Geschichte 
fort und ich lege die Jahreslosung 
für das Jahr 2023 zum Bodenbild: 
„Du bist ein Gott, der mich sieht.“ An 
dieser Stelle erkläre ich kurz, dass es 
jedes Jahr einen Vers aus der Bibel 
gibt, der von einem evangelischka-

tholisch gemischten Arbeitskreis für 
die christlichen Kirchen ausgelost 
wird. Die Schülerinnen und Schü-

ler werden nun aufgefordert, leise 
für sich zu überlegen, wer sie rich-

tig gut kennt und wer sie sieht, wie 
sie sind. Dann malen sie sich mit all 

ihren Eigenschaften, ihren beson-

KURZ GESAGT 

Vertrauen auf Gott

KLASSENSTUFE      
2 – 4 

INHALTLICHER SCHWERPUNKT  
Abraham, Sara und Hagar vertrauen auf Gott und 
erleben Gottes Segen und Zuwendung

LERNCHANCEN
Die Kinder 
 • setzen sich damit auseinander, wem sie 

 vertrauen (können), und erkennen, dass Ver-

trauen für das Leben wichtig ist. 

 • begreifen „Vertrauen“ als Geschenk, das 
 gepflegt werden muss. 

 • überlegen, wer sie so sieht und erkennt,  
wie sie sind. 

 • entdecken, dass sowohl im Islam als auch 
im Christentum und Judentum ähnliche 
 Geschichten existieren, in denen Menschen 
Gott vertrauen, Gott die Menschen in ihrer 
Einzigartigkeit sieht und erkennt und es um 

Abraham/Ibrahim und Sara und Hagar/ 

Hajarah geht.
 • verstehen, dass Abraham der Stammva-

ter der Buchreligionen ist und deshalb der 
 Islam, das Judentum und das Christentum 
auch als abrahamitische Religionen  
benannt werden.

DOWNLOAD

Material
 • Heftbeilage: Erzählheft „Gott vertrauen –  

Geschichten, die Mut machen“  
 • M1 „Was mich hält“ (online) 
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deren Merkmalen und Hobbys in 
eine Lupe. Im Anschluss legen wir 

alle Lupen auf die Tische und er-

weitern diese in einem Galeriegang 
um positive (!) Ergänzungen durch 
die Klassenkamerad:innen. Es be-

steht auch die Möglichkeit, zu Hau-

se bei Eltern, im Hort, bei Großel-
tern, Geschwistern, Freunden und 
Lehrkräften, nachzufragen, was die-

se an ihnen besonders (schön), be-

merkenswert und einzigartig finden. 

Die Kinder entdecken, von wem sie 
alles in ihrer Gesamtheit gesehen 
und gemocht werden. Fächerüber-

greifend mit dem Musikunterricht 

können die Lieder „Du bist ein Gott, 
der mich anschaut“ oder weniger 
christlich das Lied „Wie schön du 
bist“ von Sarah Connor behandelt 
werden (siehe Kasten S. 8). 

Ibrahim lässt Hajarah und Ismael 

in der Wüste zurück

In der nachfolgenden Stunde entde-

cken wir eine Geschichte der musli-
mischen Tradition zu Ibrahim, Ha-

jarah und Ismael. Gott fordert hier 
Ibrahim dazu auf, seine Frau Hajarah 
mit ihrem Sohn Ismael in der Wüste 
zurückzulassen. Auf meine Frage hin, 
ob Ibrahim seinen einzigen Sohn und 
Hajarah nun schutzlos in der Wüste 
zurücklassen wird, sind viele davon 
überzeugt, dass wegen der bisheri-
gen Handlung Ibrahim auch in die-

ser Situation sicher auf Gott vertrau-

en wird. Allerdings werfen ein paar 

Kinder ein, dass es in der Wüste kein 
Wasser gibt, sodass wenig wächst 
und lebt und es ganz schön gefähr-

lich werden kann. Als Ibrahim Gott 
um Schutz und Nahrung für Haja-

rah und Ismael bittet, hofft ein Mäd-

chen, dass Gott wie in den Geschich-

ten zuvor an ihrer Seite sein wird. 
Im weiteren Geschichtenverlauf be-

merken die Kinder die erneute ver-

zweifelte Lage Hajarahs: Jetzt muss 
sie für ein Kind in der Wüste sorgen. 
Es ist heiß, es gibt kein Wasser. Sie ist 
verzweifelt, muss sie doch nun nicht 
nur um ihr eigenes Leben bangen, Fo
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MATERIALIEN FÜR DAS BODENBILD ZUM SCHAUENDEN ERZÄHLEN

 • gelbes Tuch

 • Sand

 • trockene Zweige
 • drei bis fünf große Figuren und eine kleine Figur
 • Schafe 

 • Bibel, Koran, Tora oder Symbolbilder der Religionen 
 • Ortsschild „Haran“ 
 • Pfeil  „Ungewissheit“ 
 • Schild „Kanaan“ 
 • dunkelblaue Pappe mit kleinen Sternen 

 • Ortsschild „Hebron“ 
 • Bilder vom Brunnen Zamzam und der Kaaba in Mekka 
 • evtl. Brunnen, 
 • Ortsschild „Mekka“ 
 • Bauklötze 
 • Schild „Vertrauen“ 
 • Kerzen
 • Muggelsteine
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sondern sie  ängstigt 
sich auch und vor 
allem um ihr Kind. 
Nachdem sie sich 

wieder in die Positi-
on Hajarahs begeben 
und aus ihrer Sicht in 

der Ich-Perspek tive 

gesprochen haben, 
frage ich sie nach 

solchen Situationen 
der Verzweiflung:  
„An wen wendest du 

dich, wenn du ver-

zweifelt bist?“ Sie 
überlegen, wann sie 
schon einmal so ver-

zweifelt wie Hajarah 
in der Wüste waren 

und wer ihnen gehol-
fen hat. Die Kinder 
nennen ihre Freun-

dinnen und Freunde, 
Eltern und weitere 

Familienmitglieder. 

Ein Kind gibt zu be-

denken, dass Ha-

jarahs Familie aber 
nicht da war, da sie ja 

alleine mit ihrem Kind in der Wüste 
war. Ein paar Kinder haben sofort die 
Idee, dass Gott ihr helfen wird: „Gott 
sieht auch in dieser Geschichte Haja-

rahs Not, wie bei der Geschichte zur 
Jahres losung“, erinnert sich ein Jun-

ge. „Alle vertrauen immer auf Gott 
und er hilft dann auch tatsächlich“, 
meint eine Schülerin. Nun erzähle 

ich die Geschichte weiter, wie Haja-

rah einem Engel begegnet, der sie 

auf eine sprudelnde Wasserquelle 
hinweist. Im Anschluss weise ich da-

rauf hin, dass diese Wasserquelle der 
Brunnen Zamzam ist, aus dem die 
Pilger:innen heute noch trinken. Vier 
muslimische Kinder berichten, was 
sie durch Familienmitglieder über 

die Pilgerfahrt nach Mekka wissen.  

Zum Schluss der Stunde gestaltet je-

des Kind ein Bild mit einer haltenden 
Hand (M1), indem es  sich selbst mit 
Steinen klebt und Strichen malt. In 

die Hand schreiben die Kinder Men-

schen, denen sie vertrauen. Bei vie-

len Kindern sind es die Eltern, einige 
schreiben auch ihre ganze Familie, 
Freunde oder Haustiere hinein. Bei 
sechs Kindern steht Gott. 

Sara bekommt das lang ersehnte 

Kind: Isaak

In der folgenden Stunde erfahren 
die Kinder das Ende der Geschich-

te: Sara wird trotz ihres hohen Alters 
endlich doch noch schwanger und 
bekommt einen Sohn, der den Na-

men Isaak erhält. Ein Schüler stellt 

in einem Standbild die jubelnde Sara 
dar und die Kinder legen erneut ihre 
Hände auf die Schultern und for-

mulieren Worte des Glücks und der 
Dankbarkeit aus der Sicht Saras. Im 

Anschluss sprechen wir im Kreis da-

rüber, ob die Kinder das Gefühl auch 
kennen, wenn sie lange auf etwas 
gehofft, gewartet und vertraut ha-

ben und es sich dann wirklich erfüllt. 

Abschließende Betrachtung 

der Ergebnisse

Wir gehen erneut die ganze Ge-

schichte durch, wobei die Kinder 
den Auftrag haben, sich Stellen der 
Geschichte zu merken, wo die Per-

sonen Gott oder einander vertrau-

en. Wir stellen fest, dass Abraham, 
Sara und Hagar oft auf Gott vertrau-

en, auch wenn es ihnen nicht immer 
leichtgefallen ist. Wir erinnern uns, 
wer uns mit all unseren Eigenheiten 

und Besonderheiten sieht und wer 
uns so vertraut ist, dass wir ihm ver-

trauen. Die Kinder geben an, dass 
sie auf ihre Eltern und ihre Freun-

dinnen und Freunde, auf Gott oder 
Jesus oder Allah vertrauen. Wir sind 
uns einig, dass es guttut, sich bei 
Ängsten und Sorgen jemandem an-

zuvertrauen. Im Gespräch mit Eltern, 
der Familie, Freunden, dem Haustier 
oder im Gebet werden die Sorgen oft 
viel kleiner, die Ängste verschwinden 
oder sind weniger präsent. Dieses 
Abgeben von Sorgen und das Dar-

auf Vertrauen können wir von Hagar, 
Abraham und Sara lernen. Abschlie-

ßend betrachten wir unsere Lupen-

bilder und die haltenden Hände (M1) 
erneut ganz bewusst und leise zur 

Musik. 

LIEDER 

Sarah Connor: Wie schön du bist (Lyric Video) 

https://www.youtube.com/watch?v=U_ncgpCEj7c 

Gottfried Heinzmann/HansJoachim Eißler:
Der mich sieht – Lied zur Jahreslosung 2023 (Lyric Video) 

https://www.youtube.com/watch?v=jzbnrO3vLCI

Susanne Brandt (Text)/Miriam Buthmann (Melodie): 
Du bist ein Gott, der mich anschaut.  
https://www.youtube.com/watch?v=ZZsfvSp5KUQ
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Krausen, Halima / von Braunmühl, Susanne /
Gloy, Andreas (2023): 40 Geschichten aus 
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Ein Erzählheft: Gott 
vertrauen – Geschich-
ten, die Mut machen 

Geschichten vom Vertrauen 
wollen erzählt werden – in 
vertrauensvoller Umgebung 
mit gut vorbereiteten Materi-
alien zum Anschauen. Das il-

lustrierte Heft bietet Erzähl-

vorschläge für die Geschichte von der Sturmstillung und für die 
Geschichte von Abraham/Ibrahim, Sara und Hagar/Hajarah. Die 
Texte können als Orientierung für das freie Erzählen dienen oder 
auch vorgelesen werden. Um die Kinder einzubeziehen und zu 
aktivieren, sind Stopps oder Unterbrechungen markiert, an de-

nen innegehalten und mit den Kindern überlegt werden kann. 
Innerhalb der Ebene der Geschichte können Kinder eigene Ge-

danken und Gefühle benennen, um sich so in der Geschichte 
selbst wiederzufinden.

Interreligiöses Lernen unterstützen

Die Erzählungen rund um Abraham/Ibrahim, Sara und Hagar/
Hajarah bieten die Möglichkeit, das interreligiöse Lernen zu un-

terstützen. Uns ist es wichtig, den Erzähltraditionen und aussa-

gen der drei Religionen gerecht zu werden und sie nicht verein-

fachend zu vermischen. Im Zusammenhang mit der Frage nach 

dem Vertrauen zu Gott bietet es sich aber an, Kindern bewusst 
zu machen, dass in den drei abrahamitischen Religionen Erzäh-

lungen um die Söhne Abrahams und ihren Müttern eine große 
Rolle spielen. Ob Sara oder Hagar – beide Frauen machen Erfah-

rungen mit den Herausforderungen des Vertrauens. Tora, Bibel 
und Koran erzählen davon. Aber Tora und Bibel erzählen anders 
als der Koran. Deshalb bieten wir hier Erzählsequenzen so an, 
dass jeweils vorher deutlich gemacht wird, aus welchem heili-
gen Buch der Abschnitt stammt. Dadurch können die Kinder die 
Erzählungen den Traditionen zuordnen lernen.

Weitere Unterrichtsideen zum Erzählheft sind auf Seite 5 ff und 

Seite 10 ff zu finden. 

Bildkarten: Ein meditativer Rundgang zu Psalm 23

Zum weiteren Material gehört eine Kartei mit acht Bildkarten zu 
Psalm 23. Diese bieten Ihnen Anregungen für einen meditativen 

Rundweg entlang gestalteter Psalmszenen. Es findet sich jeweils 
der zum Bild passende Psalmvers und wir bieten mögliche Wor-

te an, die als Anregung an Szenenstationen gesprochen werden 
können. Die Fotos zeigen Ausschnitte, wie die Stationen mithilfe 
von Tüchern und Legematerialien gestaltet werden können. Au-

ßerdem wird jeweils eine Aktion für die Kinder vorgeschlagen.  
Die PsalmBilder können darüber hinaus als Kopiervorlage für 
die Kinder verwendet werden.  

Weitere Unterrichtsideen zur Psalmkartei sind auf Seite 14 ff 
zu finden. 

Beate Peters 

Materialien zum Thema „Vertrauen“ 

Ein Erzählheft und Bildkarten zu Psalm 23 
©
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Gott 
vertrauen
Geschichten, 
die Mut machen

2

Sara und Abraham vertrauen auf Gott

Der Beginn dieser Geschichte ist in der Tora und in der Bibel zu fi n-
den:

Abraham und Sara leben mit ihren großen Familien in Haran. Sie 

 leben mit vielen  Geschwistern, Neff en und Nichten, Knechten und 
Mägden sowie Schafen und Ziegen zusammen. Sie sind gern in 

Haran und bereits sehr alt. Das Einzige, was Abraham und Sara 

traurig macht, ist, dass sie keine eigenen Kinder haben. Zum ei-
nen wünschen sie sich sehnlichst ein Kind, zum anderen ist für sie 
ein Kind lebenswichtig, damit die Zukunft ihrer Gemeinschaft und 
ihre Versorgung im Alter sicher ist. In Haran glauben viele Men-
schen an viele Götter und verehren diese. Abraham und Sara aber 

glauben nur an einen Gott. Eines Tages hört Abraham, dass Gott zu 

ihm sagt: „Abraham,  verlasse Haran, deine Freunde, deine Fami-
lie, deine Heimat und ziehe in ein anderes Land, das ich dir zeigen 

werde! Du wirst dort Kinder und viele Nachkommen bekommen. Ein 
großes Volk soll aus dir erwachsen. Ich will dich und deine Nach-
kommen segnen.“

Mögliche Fragen an die Schüler:innen: 

� Was denken und fühlen Abraham und Sara?

� Was würdest du denken und fühlen?

� Wie würde es dir gehen, wenn du deine Heimat

verlassen müsstest?

3

Abraham und Sara zögern nicht lange und vertrauen auf Gott. Sie 

machen sich auf eine lange, beschwerliche und anstrengende  Reise 

ins Ungewisse. Nur ihre Schafe, Rinder und einige wenige Verwand-
te begleiten sie auf ihrem Weg. Einige der Mitreisenden sind voller 

Vorfreude, andere hadern und zweifeln, ob ihre Entscheidung rich-
tig war, in ein unbekanntes Land zu ziehen und alles hinter sich zu 

lassen. Sara und Abraham sind sich aber immer gewiss, dass Gott 

bei ihnen ist. Sie vertrauen darauf, dass er sie in eine neue Zukunft 

führen wird. Schließlich erreichen sie das Land Kanaan und schla-
gen dort ihre Zelte auf. Abraham dankt Gott von ganzem Herzen 

und baut ihm einen Altar. 
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Er erquickt meine Seele.
Er führt mich auf rechter Straße 
um seines Namens Willen.
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PRAxIS 

Psalm 23 lädt ein, sich mit auf den 
eindrücklich beschriebenen Weg 

zu machen. Die Worte beschreiben 
Szenen, die leicht Bilder im Kopf der 
Hörenden oder Lesenden entstehen 
lassen. Sie nehmen mit auf grüne 

Wiesen und in tiefe Täler. Sie lassen 

nachempfinden, wie frisches Wasser 
wirkt und schmeckt, sie lassen im 
Dunklen erschauern und sie führen 

an einen gedeckten Tisch. Der Psalm 

fordert geradezu dazu heraus, ihn in-

nerlich auszumalen oder ihm sogar 
äußerlich Gestalt zu geben, um in 
seine Welt einzutauchen. Durch zahl-

reiche ansprechende Motive nimmt 
er mit und lässt dadurch erspüren, 
dass er von einem tiefen Vertrauen 
geprägt ist. Er ermutigt und weckt 

die Erfahrung: Auf dem Weg durch 
Helles und Dunkles, durch Höhen 
und Tiefen bin ich nicht allein.   

Der Grunderfahrung des Ver-
trauens nachspüren

Der Psalmbeter bebildert seine tiefe 

Grunderfahrung des Vertrauens mit 
Szenen aus der ländlichen Welt und 

wählt als Protagonisten Schaf und 
Hirte aus. Als Lesende werden wir 

mit in die Perspektive eines Scha-

fes hineingenommen und gehen ge-

danklich mit ihm gemeinsam einen 

Weg, der von dem Hirten begleitet 
wird. Der Psalmbeter nimmt die fik-

tive Sicht eines Schafes auf, formu-

liert sein Gebet in diese Perspektive 
hinein und setzt Gott mit dem Hir-

ten gleich. Zunächst bekennt er dar-

in, welche bedeutende Rolle Gott für 
ihn spielt: „Der Herr ist mein Hirte“, 
und beschreibt verschiedene Situa-

tionen, in denen der Hirte dem Schaf 
etwas Gutes tut. In dem Moment, in 
dem das Schaf das dunkle Tal er-

reicht, wechselt die Rede vom Be-

kenntnis (Er …) zur Ansprache (du): 
„… bist du bei mir; dein Stecken und 
Stab trösten mich.“ Gerade im Mo-

ment der Erfahrung der Dunkelheit 

und Angst verändert sich die Rede. 
In diesem Moment bietet der Hirte 
Schutz und Hilfe, weil er angespro-

chen werden kann. In der schwie-

rigsten Situation zeigt sich der Hirte 
als ein Gegenüber, der mit „du“ an-

geredet werden kann. Sogar im An-

gesicht von Feinden zeigt er, dass er 
es gut meint, und deckt einen Tisch. 
Der Weg führt weiter, bis am Ende 
das Haus erreicht ist, in dem es sich 
gut sein lässt. Insgesamt findet der 

Psalmbeter eine Sprache, um gro-

ßes Vertrauen zu Gott auszudrücken, 
dem Lesende nachspüren können. 
Nicht umsonst ist der Psalm 23 zu 
einem sehr bekannten und oft re-

zipierten Text geworden, der durch 
die Tiefen des Lebens hindurch er-

mutigen kann.

In die Welt von Schaf und 
Hirte einsteigen

Die besondere Beziehung zwischen 
einem Schaf und seinem Hirten lässt 

sich von vielen Kindern sehr inten-

siv nachempfinden. Die beschrie-

benen Szenen regen ihre Fantasie 

an und laden dazu ein, sich mit auf 
den Weg des Schafes zu begeben. 

In der Erzählwelt können Kinder ei-
gene Erfahrungen wiederentdecken 

und Angst und Vertrauen nachemp-

finden. Der zuversichtliche und ver-

trauensvolle Tenor, der sich durch 
den gesamten Psalm zieht, kann Kin-

der mit hineinnehmen in eine ver-

trauensvolle Haltung und lädt dazu 
ein, darüber nachzudenken, wer ih-

nen Vertrauen schenkt. Der Gottes-

bezug ist für den Psalmbeter we-

sentlich. Für die Arbeit mit Kindern 

Beate Peters 

Er weidet mich auf  
einer grünen Aue ... 
Mit Kindern auf dem Weg durch Psalm 23

In sehr besonderer Weise beschreibt Psalm 23 einen Weg, der auf die Höhen und Tiefen 
des Lebens übertragbar ist. Er gewinnt dadurch an Aussagekraft, dass er schwierige 
Wegstrecken nicht auslässt, aber doch Hoffnungsbilder anbietet. Auch Kinder können 
darin Vertrautes finden und Ermutigendes entdecken. 
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im Unterricht gilt es, die Übertra-

gung von der Welt der Hirten und 
Schafe auf das Menschenleben erst 

anzubahnen. Auf dieser Grundla-

ge kann offen darüber gesprochen 
werden, ob der Vergleich des Hir-

ten mit Gott für die einzelnen Kin-

der passend ist. Die Kinder können 
den Psalm als Glaubensaussage ken-

nenlernen, brauchen aber die Mög-

lichkeit, sich selbst davon distanzie-

ren zu können. 

Im Unterricht

Durch die einladende, ausdrucks-

starke Bildwelt des Psalms lassen 

sich viele verschiedene Einsatz- und 

Bearbeitungsmöglichkeiten finden. 
In jedem Fall bietet es sich an, mit 
Kindern zunächst in die Welt von 
Schaf und Hirte einzusteigen. Des-

halb starte ich mit einem Boden-

bild, in dem ein Hirte mit Schafen 
zu sehen ist. Nachdem einige Kin-

der spontan reagiert haben, lege ich 
Sprechblasen zu den Figuren. Sofort 
gehen Finger hoch, denn die Kinder 
wissen: Nun dürfen sie Gedanken as-

soziieren und in die Rollen schlüp-

fen. „Ich mag gern auf der Wiese 

sein“, äußert ein Mädchen. „Nachts 
muss ich aufpassen, dass den Tie-

ren nichts passiert!“, ergänzt ein 
Junge für den Hirten. Gleich erhält 
jedes Kind Vorlagen für zwei Stabfi-
guren: eine Hirten und eine Schaf-
figur. Die Kinder sollen die Figuren 
gestalten und sich dabei überlegen, 
was beide miteinander erleben. Am 

Ende dieser ersten Stunde versam-

meln wir uns wieder in der Mitte 

und einige Kinder erzählen die er-

dachten Geschichten. Dabei spiegelt 
sich durchgehend die große Nähe 
von Hirte und Schaf wider. Im un-

terrichtlichen Prozess nehme ich 
die Kinder weiter mit innerhalb der 
Bildwelt des Psalms. Den Gottesbe-

zug stelle ich erst ganz am Ende her 

und nutze ihn, um mit den Kindern 
nach Gott zu fragen. Dadurch kann 
ich allen Kindern das Einsteigen in 
die Szenen ermöglichen, ohne dass 
ich sie religiös überwältige. Als be-

sonderen Ausdruck des Wunsches 
nach Begleitung nutze ich den Ka-

non „Das wünsch ich sehr“ (Detlev 
Jöcker / Kurt Rose) und übe ihn mit 
den Kindern vorher mit Bewegun-

gen ein:
Das wünsch ich sehr, … (Hände über 

Kreuz auf Brust legen) 

dass immer einer bei mir wär, … 
(Arme nach vorn ausstrecken, Hän-

de öffnen) 

der lacht und spricht: … (lachen und 

andere ansehen, ihnen zunicken)
„Fürchte dich nicht!“ (Hände als 

Dach über dem Kopf formen)

Der Psalmweg als meditatives  

Angebot

Damit die Kinder den Psalm ken-

nenlernen, könnte ich sie in Grup-

pen einzelne Verse lesen und gestal-
ten lassen. Dadurch könnten wir am 
Ende gemeinsam von Gruppener-

gebnis zu Gruppenergebnis gehen, 
sodass der Psalm insgesamt in den 
Blick kommen würde. In diesem Fall 
möchte ich den Kindern ermögli-
chen, gemeinsam angeleitet einen 
Weg an vorbereiteten Wegstationen 
entlangzugehen, um bereits gestal-Il
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KURZ GESAGT  

Rundweg Psalm 23 

KLASSENSTUFE 

1 – 4

INHALTLICHE SCHWERPUNKTE 

 • die Bildwelt des Psalm 23 mit allen Sinnen 

kennenlernen

 • in einem Rundweg den Psalmszenen  
nachspüren

LERNCHANCEN 

Die Kinder 
 • nehmen gestalteten Szenen des Psalm 23 

wahr. 

 • lernen die Worte des Psalm 23 kennen. 
 • entdecken in den Psalmszenen Erfahrungen, 

die sie selbst kennen. 

 • denken über mögliche Aussagen des 
Psalm 23 nach. 

 • gestalten ggf. selbst einen passenden  

Psalmweg.

DOWNLOAD

Material

 • Heftbeilage: Psalmkartei zu Psalm 23 

 • M1 Liedtext „Friede in unserem Haus“  
(Heftseite 17) 
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Name:   Datum:   

 

 

KANON  

Friede in unserem Haus   
 

 
 
 
 

Friede in unserem Haus,  

 (Hände über 
dem Kopf zu 
einem Dach 
formen) 
 

Friede im Haus nebenan. 

 
(linke und 
rechte Hand 
jeweils mit 
Nachbarn zu 
Dach formen) 
 

Friede dem friedlichen Nachbarn, 

 (freundlich 
nach links und 
rechts 
schauen) 
 

dass alles gedeihen kann. 

 (mit beiden 
Händen eine 
aufgehende 
Blüte zeigen) 
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